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Aus der Deutschen Universitäts-Frauenklinik Prag (Vorstand: Prof. Dr. H. Knaus)

Mit welcher Sicherheit läßt sich der nächste 0vüiati0_nstermin ‘

einer Frau v0rausbestimmen?

(Erwiderung auf die gleichnamige Arbeit ven H. Hosemann) ° \

' Von Hermann Knaus

Mit 1 Abbildiiiig .

’ Nach einer theoretiseh-statistisehen Untersuehung der drei am längsten ge-

führten Menstruationskalender des Schriftturns‚ wie sie zuerst von mir (1934),-

dann von K. W. ‚Schultie (1939) und schließlich von Biekenbaoh und Hose-

rnann (im Druck) veröffentlicht ‚wurden, ist Hoserna.nn Zu der Ansicht ge-

‚ langt, daß meine Methode zur Bestimmung des '.OVUI‘äÜOIISF und Konze;ations-

termineS schon deshalb unzuverlässig und rnit einer Fehlerhaftigkeit von 4—5 O/o

belastet wäre, weil rnan bei der Voraussage des nächsten. Menstruati—Onstermines

selbst auf Grund der letzten 12 Menstruationsdaten einen durehschriittlichen

( Fehler von 10% machen würde. Sollten diese von Hosernann rein theoretisch

abgeleiteten Fehlergrößen wirklieh.vorliegen, so müßten sie sieh in den letzten

15 Jahren —— denn so lange ist meine Lehre bereits bekannt und wird seither

in Steigendern Maße in der Praxis angewandt —— bei der praktischen Anwendung

meiner Lehre so störend bemerkbar gemacht haben, daßfsie längst von anderer.

Seite erkannt worden wären und den praktischen Wert meiner Lehre nieht

unwesentlich herabgesetzt hätten. Daher soll zunächst 615,11» dem größten im

Weltschrifttum vorliegenden Beobachtungsgute untersdcht werden, ob sich die

von Hosemann statistisch errechneten Fehlergrößen bei der praktischen An-

wendung meiner Lehre tatsächlich ausgewirkt habeny

Latz und Rainer haben ihre sehr umfangreichen' Beobachtungen in zwei

Arbeiten niedergelegt und ind Jahre 1937 mitgeteilt, daß sie bis dorthin 25 0001

Frauen im Sinne meiner Lehre beraten haben. Dadurch gelangten sie in den

Besitz von schriftlichen Aufzeichnungen von 379 Frauen, die ihre Menstrua-

ti—onskalender über einen Zeitraum von insgesamt 8481 Monaten sorgfältig

geführt hatten, womit den Autoren die Möglichkeit gegeben war, diese Frauen

über ihren Menstruationstypus und Konzeptionstermin individuell zu unter»

richten. Daraufhin kenn esnaleh 15924 ganz physiologisch vollzogenen Kohabi—

\tationen in der steriien Zeit des Ante—‘ und Postmenstrum nur zu 2 Schwanger-

schaften, die als Versager der Methode der natürlichen K0112-epti-01'1sverhLiisung '

hätten ausgelegt werden können. Aber die eine Frau, die einen Zyklus von 29

bis 35 Tagen und die natürliche KonzeptionSverhütung bereits 2 Jahre lang er-

folgreich angewandt hatte, stürzte am 7. Tage des Zyklus eine lange Stiege hin-

. unter und erlitt dadurch ein schweres physisches wie psychisches Trauina, wo-

nach es zum Eintritt einer unerwarteten Gravidität kam, obwohl die Kohabita-

tione'n nur an den sterilen Tagen des Zyklus stattgefunden hatten. Heute wissen

Wir aber sehr wohl, daß ein schweres physisches und psyehisches Trauma über

das Hypophysen-Zwischenhirnsystem eine Störung des ovarieilen Zyklus ver-

drsaehen kann; so daß der ‚Eintritt dieser unerwünschten SehWangerseh‘aft
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leicht als scheinbarer Versager der Methode zu erklären ist; —"—— Die zweite Frau,

die nach ihren Aufsehreibungen über nur 8 Monate einen Zyklus von 26 bis

30 Tagen hatte und sich noch an einen_32 tägigen Zyklus kurz vor Beginn ihrer

Aufzeichnungen erinnern konnte, konzipierte naeh Kohabitationen außerhalb

des Konzeptionsterrnines‚ der ihr für die Zeit vom 9.—17.Tage des Zyklus

angegeben worden war. Dieser Versager hält auch der sachlichen Kritik nicht

stand, da. meine Forderung für die Bestimmung der individuellen Eigenart des

mensuellen Zyklus, nämlich die schriftliche Festhaltung der Menstruations-

termine von mindestene 1 J ehre,nieht erfüllt war; denn nach Einhaltung

dieser Mindestforderung hätte sich bestirinrnt gezeigt, daß die Schwankunge—

breite des monatlichen Zyklus die3er Frau größer war als der Zeitraum von

26—30 _ Tagen.

Diese Prüfung meiner Lehre auf ihre praktische Verwendbarkeit und Zu—

verlässigkeit an einem gewiß ausreichenden Beobachtungsgute hat nicht jene

Fehlergröße nachweisen lassen, die naeh der statistischen Errechnung von

H-esemann hätte auftreten müssen, denn nach der H-osernann’sehen Prognose

wären bei der Gesamtzahl V«0118481 Monaten 50/0 wirkliche Versagen also 194

ungevvnollte' Graviditäten zu erwarten gewesen, während in Wirklichkeit nur 2‚

das sind 0‚57°/00‚ scheinbare Versager aufgetreten sind. Wie ist es nun zu

erklären,“ daß die Erwartungen, die Hosernann fiir das Versagen meiner Lehre

theoretisch errechnet hat, in der Praxis absolut ausgeblieben sind? Wo liegen

die Fehler, die Hos-ernann bei seinen statistischen Berechnungen hiermit Un-

bedingt gemacht habenrnuß? .

Wir wollen nun das Urteil überprüfen, das Hesernann über meine Methode

zur Bestimmung der individuellen Eigenart des mensuellen Zyklus einer Frau

gefällt und des folgenden Wortlaut hat: „Wollte man die abnormen Intervaiiel

fiir die keine Ursache zu finden ist und deren Auftreten daher auch nicht ver—

mutet werden konnte, dazuzähl-en, dann käme man bei Versiehtiger Rechnung

auf mehr als durchschnittlich 10% Fehler bei der von Knaus als sicher an—

genommenen Methode.“ _ . ‘

Diesgen Standpunkt bezieht Hos-ernann auf Grund seiner Analyse der drei

längsten-Zyklusreihen von Knaus, Schultze und Biekenbaeh—Hesemann,

die naeh der Zusaxnrnenzählung der einzelnen Fehlergrößen dureh Hesernann

selbst einen „gewogenen“ Durchschnitt ven 9,65% >Fehierhaftigkeit meiner.

Methode ergeben hat! Wenn demnach Hes—emann die Fehlergröße, die meiner

Methode anhaften soll;n1it 9,65% selbst errechnet hat‚ so hätte er in Überein—

stimmung mit*dieser von ihm stammenden Zahl „aueh in seiner Ziisanienfassung

von weniger als durchschnittlich 10% Fehler meiner Methode sprechen

müssen und diesen negatiVen Wert nicht auf mehrals dureheehnittlieh 10 % un-

saeh1ieh erhöhen dürfen. So wenig aueh die damit. erhobene Kritik an der Form

der Interpretation einer Zahl dureh Hösemann in diesem Falle praktisch

bedeutet, so soll sie nur eine jener vielen Stellen beleuchten, die der Hose-

mann’sehen Arbeit den Stempel einer bestimmten Tendenz aufdriieken. _

Bevor ich auf die weiteren Einzelheiten der Ho semann’sehen statistischen

Berechnungen eingehe, möchte ich naehdriiekliehst in Erinnerung bringen,

daß ich bereits im J ahre 1933 für die Charakterisierung der Periodizität des

monatlichen Zyklus einer Frau mindestens 12 Menstruationstermine gefordert
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habe. Damit habe ich zum Ausdruck bringen wollen —— denn das entspricht dem

Sinne des Wortes „mindestens“ in dieser Satzfiigung —‚ daß es für diesen

Zweck noch besser ist, wenn mehr Menstruationsterrninei als die eines ganzen

Jahres vorliegen. Unter Berücksichtigung dieser schon damals gewonnenen

Erfahrungstatsaehe habe ich auch den von mir, angegebenen Kenzeptionsterrnin

um je 1 Tag nach vorn und hinten erweitert und damit bei der Abgrenzung

dieses Zeitraumes das Maß der Dauer der Keimfähigkeit der beiden Garneten

bewußt überschritten.

Hosern_ann hat sich nun die Frage gestellt: Wie ;oft liegt der Beginn einer

beliebigen Reg—elblutung innerhalb des durch den kürzesten und den längsten

vorausgegang—enen Regelabstand gekennzeichneten Zeitraumes? Fiir die Be-

antwortung dieser Frage hat er, wie sehen «oben erwähnt, die heute vorliegen—

den drei längsten Zyklusreihen analysiert und dabei gefunden, daß zum Beispiel

der Fall M. K. meiner Monographie geeignet ist, zu zeigen, daß man bei der

Vorausbereehnung des nächsten R-egeleintritts aus 12 bekannten Menstruatiens-

terminen einen Fehler von 7,15% machen würde. ”Dabei hat er seine statisti-

schen Erhebungen mit dem vollendeten 18. Lebensjahr dieser Frau begonnen,

da, die ersten 58 Reg-elabstände seinerAnsieht naeh Völlig unregelmäßig waren.

Darauf habe ich zu entgegnen, daß“ der rhenatliehe Zyklus dieser Frau nicht

nur bis zu ihrem vollendeten 18. Lebensjahr, sondern, wie aus der graphischen

Darstellung dieser über 19 Jahre reichenden Zyklusreihe leicht zu ersehen iSt„

bis zum Eintritt der ersten “Schwangerschaft so unregelmäßig war, daß bis

dorthin überhaupt kein Menstruationstypus abzulesen ist, der irgendwelche

Vorausbereehnungen zugelassen hätte. Erst nach der Geburtdes ersten Kindes

wird der Zyklus dieser Frau regelmäßiger und zeigt nach Ablauf der ersten

12 Menstruationen eine Sehwzrnkun£gsbreite ven 24.——30 Tagen. Diese Schwan—

kungsbreite ihres Zyklus wird bis zum Eintritt der zweiten Schwangerschaft

von keinem der drei folgenden Menstruationstefinine überschritten. Naeh der

Geburt des zweiten Kindes ist der Zyklus dieser Frau wieder so unregelmäßig,

daß im Verlaufe der ersten ? Menstruationen jeder Rhythm'us verlorengegangen

zu sein scheint Das ist nichts Neues‚ denn ich habe sehen bei der Verkündung

meiner Lehre von der beschränkten Kenzeptionsfähigkeit des Weibes) darauf

aufmerksani gemacht‚daß die Schwangerschaft eine solche Störung der Peri-

odizität des Zyklus nach sich ziehen kann, daß man nachher mindestens 4

Menstruationen abzuwarten hat, damit man nach diesen beurteilen kann, «ob

der Zyklus seine vorher bestandene typische Gangart wieder angenommen

"oder in welchem Maße er seinen Rhythmus geändert hat, In unserem konkreten

Falle liegt das letztere vor, wonach eine Stabilisierung dieses Zyklus erst

wieder mit der Menstruation am 9. 3. 1924 eingetreten ist. Von diesem Zeit-

punkt ab bewegt sich der Zyklus wieder innerhalb der vor der zweiten

_ Schwangerschaft .bestandenen Sehwankungsbr-eite und zeigt in den folgenden

9 Monaten sogar eine Regelmäßigkeit von 26—29 Tagen; Hernaeh komm& es

wieder zu einer Schwangerschaft und zur Geburt des dritten Kindes und im

Anschluß daran zu einem Zyklus von 26—81 Tagen, von dem es im Verlaufe

der folgenden 71/2 J ahre nur mehr Zwei Abweichungen gibt, nämlich eine am

,3. 12. 1926, die aus ungeklärter Ursache zu einer Verkürzung des Zyklus auf

25 Tage führt} und die Zweite am 22. 3. 1932, die rnit der zweiten Menstruation
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nach der Geburt des vierten Kindes auftritt und so durchaus erklärlieh e111

abnorn1 langes Intervall von 38 Tagen auslöst.

Nach dieser ganz im Sinne meiner Lehre durchgeführten Analyse der 17011

11111 veröffentlichten längsten Zyklusr,eihe die für die Entkräftung aller Hose=

mann ’sehen Argumente genügen dürfte, kann ich behaupten, daß es 111 den

Jahren dieser Frau, 111 denen eine Vorausbest1nirnung der nächsten Menstrua—

tionsterrnine nach meiner Methode überhaupt möglich war, ein e1nz1ges Mal

zu einer Entgleisung des Rhythmus dieses mensuellen Zyklus um 1 Tag nach

vorn gekommen ist, was bei unkritischer Einstelhing gegenüber dieser“ Er—

scheinung als ein Beispiel der Fehlerh.aftigkeitmeiner Lehre herangezogen

werden könnte. Diese” unkritisehe Einstellung. hat nun Hosernann bekundet,

indem er nieders0hri—eb: „Wollte man die abnorn1en Intervalle, fiir die keine

Ursache zu finden ist, usw.“ Gewiß ist 111 meiner Beschreibung dieser 11111

bekmintgewordenen längsten Zyklusreihe keine Erwähnung darüber zu finden,

warum bei dieser Frau 111 Abweichung Von den V'örangegangenen 16 Zyklen

d1e Menstruat1on 51111 3. 12. 1926 um 1 Tag verfrüht eingetreten ist, womit aber

eine bestimmte Ursachefiir die Verfriihung des Eintritts dieser Menses nicht

Ohne weiteres ausgeschlossen werden kann, da, darüber keine schriftlichen Auf—

zeichnungen vorgelegen hatten und sieh die Frau selbst an d1eses Ere1gnis und

seine Ursache 8 J &hre nachher begreiflieherweis-e nieht mehr erinnern konnte.

So wertvoll diese in der Vergangenheit viele Jahre hindurch geführten Meri-

'struationskalender auch sind, weil sie uns über die wahre Periodizität des men-

suellein Zyklus erst 111 der jüngsten Zeit Aufsehluß gebracht haben, so werden

sie uns in der Zukunft noch tieferen Einblick 111 die die Menstruation aus-

l‘ösenden Vorgänge gewähren, wenn die Frauen dazu erzogen sein werden,

nicht nur den Eintr1tt der Regelblutung schriftlich festzuhalten, sondern aueh

bei einer Verfriihung oder Verspätung derselben die Art und den Zeitpunkt der

vermeintlichen Ursache niederzusehreiben. So werden wir dann in die Lage

kommen,viele Entgleisung-en‘ des monatlichen.ZykluS zu erklären, vor denen

wir bisher ratlgs gestanden haben.

' Wäre ”also d1eseFrau, deren Menstruationskalender ich in meiner Monop-

graphie veröffentlicht habe, nach den Gesetzen meiner Lehre richtig beraten '

worden, so hätte es trotz dieser einmaligen Entgleisung des ZykluS-niernais

zu einer ungewollten Schwangerschaft kommen können, weil ich seinerzeit 1

schon bei der” Bestimmung des Konzeptionstermines mit derartigen Aussehiägen

des Zyklus um 1 Tag nach vorn oder hinten gerechnet und so diesen Zeitraum

; 721111 5 Tage erweitert habe. Dieses Ergebnis der 3111 die Richtl1nien meiner Lehre

11 _ gebundenen Analyse d1ff-eriert allerdings sehr wesentlich von dem Hose-

111511111s, stimmt aber vollkommen überein rnit den großen Erfahrungen, die

% . Latz und Rainer1nit meiner Lehre 111 der. Praxis gewonnen haben. Dieser

Widerspruch 111 den Endergebnissen der beiden Analysen hat seine Ursache

darin, daß Hose1nann seine Berechnungen nicht im Sinne meiner Lehre an—

geStelit und mit diesen versucht hat, den praktischen Wert meiner Lehre 111

Frage zu stellen. Diesen Versuch halte ich für mißlungen, weil die bereits

vorliegenden positiven Beobachtungsergebnisse dureh naehhinkende mathe-

1natiseh-statistisehe Erwägungen nieht mehr ungeschehen gemacht werden

können.
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Man muß sich also 111eht, wie Hosernann 1ne111t„da1nit zufr1eden geben

„daß 1nf-Olge der phys1-olog1sehen Streuung e111es Völl1g regelmäß1gen Menstrua-

t10ns‘zyklus die V-oraussage naeh K11 aus nur eine Sieherhe1t von“ 90% bieten

kann“, sondern man kann, wenn man die Hesen1ann’sehe Formul1erung mit

Recht ablehnt, weil es eine Streuung be1 völliger Regeln1äßigkeit gar 111eht

gibt, unter Benutzung der individuellen Sehwankungsbreite, d1e sieh nach Ab-

lauf von 12 aufe1nanderf—olgenden Zyklen erkennen läßt, den Eintritt der

nächsten Menstruation bei gleichbleibenden Lebensbed1ngungen mit so großer

Genauigkeit voraussagen, daß d1esé, wie die Erfahrungen geze1gt haben,

ausreicht, die menschliche Fortpflanzung best11nrnend zu bee1nflussen. Denn

um diese praktische Frage dreht es s1eh bereits heute und nicht zum Beispiel

um die Berechnung des Wahrscheinliehsten Ovulationstages, die un1nteressant

und deshalb wertles 1st, .we11 eine absolute Regelmäßigkeit des mensue11en

Zyklus nicht vorkommt. Ferner hätte Hesernann rn1t seinen Berechnungen

über das schnelle Ansteigen der Fehlerquote bei der Voraussage des nächsten

Menstruutionstermines, wenn nur weniger als 12 Menstruat1-onsdaten vorliegen,

zeigen—und hervorheben können, wie berechtigt meine Forde‘rung nachein-er .

möglichst langen Führung eines Menstruationskalenders ist und daß man gegen

die Methoden meiner Lehre verstößt, wenn man 1111t weniger als 12 Menstrua-

tionsdetten den Zyklus einer Frau ehärakter1sier‘en und deren Ovu1at1ons- und

Kenzept‘i-onstermine best1nunen wollte. Hosernann aber hat es bevorzugt, den

Sinn dieser Forschung urnzudrehen, indem er n1edersehr1eb: „N11nrnt man ein—

mal den immer noch äußerst günstigen Fall an, daß alle Frauen, die zur

Sterilitätsbehandlung kommen, schriftliche Aufzeichnungen über ihrä ver-

gangenen Regelblutungen besitzen und daß unter ihnen d1e Fälle mit 12, 10,

8, 6 und 41 bekannten Menstruat1-onsterminen zu gleiehen Anteilen vertreten

sind, dann ergibt sieh die unerwartet hehe Fehlerquote von durchschnittlich“

16,5 0/0.“ Es 1st möglich, daß Hose1nann bei seinen Ant1konzept1onsberatungen

naeh fehlerhafter Anwendung meiner Lehre Enttäuschungen in so großer Zahl

erlebt hat, denn bei einer Steril1tätsbehandlung würde diese hohe Fehlerquote

kaum eine reale Größe erlangen, sondern sich schlimmstenfalls dahin aus—

w1rken, daß die erwünschte Schwangerschaft e1nige Monate spater als sofort

eintreten könnte. Auch „der vielbeseh'aftigte Arzt“ sollte heute wissen, daß er

unter Benutzung eines e1nzig'en Menstruat10nsterrnines seiner Patientin den

günstigsten Empfärignistag auf seine e1gene Verantwortung empfehlen kann,

daß aber d1eses Vorgehen mit der praktischen Anwendung meiner Lehre n1ehts

‚ zu tun hat. Wenn d1eser Arzt 1111t se1ner Beratungsweise nur ‘„e111 sehr be-

' sche1denes Ergebn1s‘C —— naeh Hese1nann 17 0/0 3111 Treffern ———- erzielen könnte,

so wäre dafür meine Lehre nicht verantwortlich.

Diese Darstellung stat1st1seh errechneter Fehlerquoten von re1n theoretischer

Bedeutung verrät besonders deutl1eh ihre dureh die ganze Arbeit verfügbare

. Tendenz, wenn Hosema‚nn erklärt:, ‚Die Wahrscheinliehkeit, den Ovulations-

tag auf den Tag genau vorausbereehnen zu können, beträgt höchstens 20—25%

unter der Voraussetzung, daß d1e Ans1eht von Knaus und O g1no über den

Zeitpunkt der Ovulat1on ausnahmslos zutrifft. Sie s1nkt, wenn dies nicht der.

Fall ist.“ Zunächst hat es, um mich zu wiederholen, keinen S111n, den Ovu-

1at1onstag verauszubestimrnen, denn es kommt 111 der Praxis, 111 der wir Stets
&;
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111111 mehr oder weniger variablen Zyklen zu tun haben, nur der Ovulations—‘

termin in Betracht, worunter man jenen über eine kleinere oder größere

Anzahl von Tagen ausgedehnten Zeitreunn zu verstehenhat, innerhalb dessen

die Ovula.tion stattfindet. Ferner-1nöehte ich bei dieser Gelegenheit Hose1n a.nn

darauf aufmerksam machen, daß die Ansichten über den Zeitpunkt der Ovula-

‚ tion von mir und Og1no nieht zu identifizieren sind, denn nach Og1no findet

die Ovulati«on in der Zeit vom 16.—12. Tage vor der erwarteten Menstrüation

statt, während ich durch meine Untersuchungen iiber die Pitu1jzr1nernpfindl1eh—

keit der menschlichen Gebärmuttermuskulatur während des 1nensuellen Zyklue

zu der viel „genaueren Feststellung gelangt bin, daß die Ovula.ti-on gesetz1näßig

am 15. Tage ante menstruationem eintreten muß. Dieses konkrete Unter-

suehungsergebnis, das also mittels einer neuen physiologischen Methode ge-

.' Wonnen wurde, sucht Rosemann als eine Hypothese hinzustell-‚en um dadurch

folgern zu können, daß d1e von 1hn1 errechneten Fehlerquotennoch größer

würden, wenn meine Befundenicht stimmen sollten. Hosernann hat es sich

anscheinend zur Aufgabe gemacht, alle grundlegenden Erkenntnisse, auf denen

1011 me1ne Lehre aufgebaut habe, anzuzweifeln, ohne sich dabei gesagt zu haben,

daß es nur dieéahllesen Bestätigungen der Verwendbarkeit und va—erlässigke1t

des von mir gefundenen Ovulat1ons- nnd Konzeptionsterniines 111 der Praxis

waren, die die anfänglicheThe-orie in den ‚Rang einer Lehre ernporgehoben

haben. Und das mußte zwängsläufig so k=om1nen,weil ieh n1erna.ls Hypothesen.

1»_ aufgestellt sondern stets nur Untersuchungsergebnisee mitgeteilt habe.

' Wer sich daher der Mühe unterz1eht, den Uterus des Kaninchens in den:

_. ersten 16 Tagen der Sehünsehwangersehaft auf seine Pitnitrinempfindliehkéit'

zu prüfen, wird stets feststellen können, daß dieses Organ unter dem Einfluß

des Hormons des Corpus luteu1n seine Ansprechbarkeit für das Hinterlappen-

‘horrnon vollständig verliert. So spezifisch geburtshilfl1eh dieses Experimena

auch ist; so wen1ge Geburtshelfer haben es in ihrem Leben je gesehen. Daher

wird diese elektive Wirkung des GelbkörPerhorm-ons auf die Uterusrnuskulatur

in weiten Kreisen unseres Faches heute noch angezweifelt ; trotzdem aber—

Wenden bereits alle Geburtshelfer, auch jene, die an d1ésenAntag-onismuszwi-—

schen, Corpus luteum und Hypophysenhinterlapp-en nicht glauben wollen, selbst-

verständlich Corpus 1uteu1n- Präparate zum Beispiel zur Bekämpfung der drohen—

den Fehlgeb1irt a.n,1n der richtigen Vorstellung, um damit die Uterusmuskulä.tur

rn11igzustellen.4

Wer ferner die Konstanz der Funktionsda.uer des Corpus luteum nicht be—»

greifen will, der müßte das unstillbare Bedürfnis haben, sich von dieser gew1ß

hoehinteressanten Erscheinung einmal selbst 211 überzeugen, um so zum Bei—

spiel am Uterus des seheinschwangeren Sehwarzlohkaninehens zu beobachten.,

daß die Ausschaltung der Pituitrinernpfindlie-hkeit des Uterus dureh das Oorpue

1111e111n 3621/2—„370 Stunden poet Coitu.rn anhält. Diese geringe Sehwankung&

breite von nur 71/2 Stunden bei einem Zeitraum von fast 16 Tagen spricht schon

für eine bewundernswerte Autonomie der Funktion des gelben Körpers, die

noch erstaunlicher wird, wenn wir bedenken, daß das Kaninchen in der Zeit.

von der 9.——16.Stunde posft (3011311111 ovuliert und daß daher die éeheinba.re

Sehwank1ing in der Funktion des Corpus luteum noch durch die zeitliche

Variante im Eintritt der Ovula't1on erklärt und aufgehoben werden könnte. Daß
}?

„am:: "** * ;..L:.MNM__N_M‚ ‚.‚W „...... ..M,N.. .. M...m„„_..„u„.„.„...—“„......ww—„qe.“ W‚WW„Ü».A...».„ww-„...„„„‚-.. -.. , „ «.„



""—«A

A„.cwmm.fi„..mm‚_„.

„&rs„Mäf$v‘;WW@@"<_ß<m>»u.—„v‚%
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diese experimentell naehgevvieseneKonstunz der Gelbkörperfunktion nicht nur
eine Eigentümliehkeit des Kaninchens ist, sondern auch diese einzigartige Ge-
websbliite des Menschen beherrscht, habeieh dureh analoge ‚Untersuchungen
am menschlichen Uterus in situ bereits seinerzeit nachgewiesen und daraus ge-
folgert, daß die Ovulation gesetzmäßig am 15. Tage ante menstruationern statt-
finden muß. Daß mir dieser exakte Nachweis des Zeitpunktes der Ovulation
un der Frau gelungen ist, wurde bereits durch unzählige Beobachtungen iiber
den Eintritt der Konzeption an diesem Tage%estätigt und kann heute von mir

' durch ein besonders instruktives Beispiel aufs neue belegt werden. "
Es handelt sich um die künstliche Befruchtung einer 28jährigen Frau, die

seit 2 Juhren mit einem zeugungsunfähigen Marine verheiratet ist. Von beiden
Ehegatten würde diese Behandlung mit Fremdspermu ausdrücklich gewünscht
und unter Berücksichtigung der vorgelegenen Menstruationsterrnine, die in
Tabelle 1 graphisch dargestellt sind, das erstemal. ‚in der Zeit vom 19.—24. 5.

vorgenommen. Da, wir wissen, daß. das Ei nur wenige Stunden. befruchtbar ist,_
war es offenbar schon in der ersten Hälfte des Behandlungstages zur Ovulation
gekommen und das Ei bis zur Stunde der Ins-erninati-en bereits keimunfähig ge—
Wö‘rden. Daraufhin wurde im folgenden Zyklus die Zeit der Behandlung um
einen Tag früher begonnen und so die gezielte Samenübertragung vom 12.
bis 17. 6. 1944, das ist vom 10.—.——15.. Tage des Zyklus, täglich ausgeführt. Seit—!

* her ist die Menstruation ausgebli—eben und die normale Entwicklung einer—
jungen Schwangerschaft festgestellt worden. „

Der Verlauf dieser . beiden hintereinander durchgeführten Befruchtungs—i
versuche zeigt höchst eindrucksvoll, daß die Gesetze, denen die menschliche
Fortpflanzung unterliegt, tatsächlich so weiten, wie, ich es durch zahlreiche
physiolOgische Untersuchungen am Tier und Menschen erschlossen habe. Dieser
für meine Forschungen besonders glückliche Umstand, daß die Befruchtung in
diesem Falle unter den„gesehilderten Bedingungen erst nach der zweiten Be—
handlung eingetreten ist,“ liefert mir ein neues unumstößliehes Beweisniittelz
daß die Ovulation beim Menschen gesetzmäßig urn 15.Tuge ante menstruationem
stattfindet. . ' ‘ ‘

So sehe ich endlich im Suchen und Finden origineller Untersuehungsrrnethoden
und den damit gewonnenen Ergebnissen nach, unmittelbarer Beobachtung der
lebenden Substanz die Voraussetzung für den FOrtsehritt in der Physiologie.
Arbeiten hingegen, wie die von Hosexna_nn‚ die nur um S\Chreibtiseh entstehen‚_
sich abmühen, problematische Begriffe wie einen R- und E-Bereich zu prägen
und —— um mich möglichst kurz zu fassen —_—— eine Forderung aufstellen: „Was
wir benötigen, ist ja, aber auch keine peinliehe Methode zur allergenauesten
Berechnung des zu erwartenden Schwankungsb'ereichs von "Menstruations—
zyklen, sondern eine einfache und bündige Faustregel“, scheinen mir Weder die
Zyklusforsehung zu fördern, noch einen positiven Beitrag zur Frage des Ovu- '
lationsterrnines liefern zu können. j
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1° Die außerordentliche Verspätung im Eintritt, dieser Menstruation erfolgte nach einem

mehrwöehigen Krankheitsgefühl, das die Patientin veranlaßte‚ sich vom 20.—25. Febr. 1944

in die Klinik aufnehmen zu. lassen, wo aber keine krankhaften Erscheinungen mehr wahr-

genommen werden konnten.

' (Anschrift des Verf.: Prag II, Beethovenstr. 39)


